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NOCH TRANEN PSALMEN

Die evangelisch-Ilutherische Kirche der Ukrainer
In Ostgalızıen (1 925—]1 944)

Denkt INnNan dıe fast unermeßlıchen Verluste, welche dıe evangelısch-
lutherische Kırche 1iIm sten uUurc den Zweıten Weltkrieg erlitten hat, dann
scheıint der Untergang der kleinen ukraınıschen Kırche In den ehemalıgen
polnıschen Provınzen Galızıen und Wolhynien UTr ıne Randerscheinung
se1n. Dennoch hat zumındest der Martın-Luther-Bund Ursache, dıese Kırche
nıcht ın Vergangenheıt geraten lassen. Auf seiner Jahrestagung 1930 ın
ugsburg hat September offızıell das ‚„‚Ukraıinısche Hılfswerk
des Martın Lutherbundes‘‘ gegründet. Weniger feierlıch WAar dann der Be-
schluß, mıt Wırkung ZU Januar 1946 nfolge der veränderten
Umstände erloschen sel1

Im gleichen a  re 1930 hatte sıch bereıts 1m Jun1ı der Rektor den
Zöcklerschen Anstalten ın Stanıslau, Lıic ılirıe MPpPp,;, dıe Gesell-
schaft für Innere und Außere Miıssıon iın Neuendettelsau meiliece mıiıt der
Bıtte gewandt, 1ın Neuendettelsau dıe kommenden ukraıiınıschen Theologen
auszubılden und betreuen. Er rhıelt VO Dr Eppeleın bereıts
1930 1ıne reudıge Zusage. In Neuendettelsau stand dafür der Mann ZUT: Ver-
fügung, welcher dıe besten V oraussetzungen für diese Aufgabe mıtbrachte,
der unvVergesSSCNC Pfarrer Johann Langholf, der selbst Wolhyniendeutscher
Wäal. SO wurden ın Dettelsau VO  > 1—-1 insgesamt Junge Ukraıner
aufgenommen, unterrichtet, und S1e und hre Famılıen, soweIıt S1e dem Un-
hei1l des stens noch entrinnen konnten, Zu Teıl noch bıs 1952 oft
großen Opfern betreut. Rechtfertigten uch einzelne chüler nıcht das ın
S1e Vertrauen, wuchsen doch dıe meısten Kreuz und Ver-
folgung treuen Zeugen ıhres Herrn heran. So hat also auch dıe Neuen-
dettelsauer Gesellschaft nla S1e nıcht VErTSESSCNH.

Nıcht mınder dıe andere Ausbildungsstätte 1mM Brüderhaus 1n Morıtzburg
ıIn achsen. Das Gemeinschaftshaus ın Vandsburg, das sıch Pfarrer
Lassahn/Bromberg dıeser Aufgabe wıdmete, exıstiert allerdings nıcht mehr.

ber auch dıe bayerische Landeskırche sollte der ukraınıschen Pfarrer
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gedenken, VO denen dıe meisten hre Ordıinatıon Uur«c den Ansbacher
Kreıisdekan mpfangen hatten. Sıe en urc ıhren Dıenst auch eın u«c
ZU bayerischen Kirchengeschichte beigetragen. Eıner VO ihnen, Edmund
Pyszczuk, W alr nach seiner Entlassung AUS$S russiıscher Gefangenschaft bıs
seınem Tode 1969 noch 1mM Dıenst der bayerischen Landeskırche.

Dıe ‚„„‚Europäische Zentralstelle für kırchliche Hılfsaktionen‘‘ in Genf
un Leıtung VO  — Dr. Keller hatte sıch In dreı Konferenzen 1933
und 1935 und zuletzt 4 36 ın Prag eingehend MIt Hılfsprogrammen
für dıe reformierten und lutherischen Kırchen 1ın der Ukraıne beschäftigt
und auch wesentliıche geleıstet. Am Lutherischen Weltkongreß 1n Parıs
1936 nahm als Repräsentant der ukraıiınısch-lutherischen Kırche Pastor H ı-
larıus chebetz teıl

Es sollen er dıe folgenden Ausführungen nıcht 1900808 eın edenken,
sondern eın echter ‚‚Denkanstoß‘‘ se1n, W1eSO Ott in ZWNzZI1g Jahren 1ne sol-
che evangelische ewegung un der ukraınıschen Bevölkerung entstehen
lıeß, dann ıhre Spuren scheinbar wıeder völlıg verlöschen lassen. Es
WAar dıese ewegung Ja dıe evangelische Volksbewegung ın einem slawı-
schen Lande se1it den Tagen der Reformation.

Daß dazu dıe Ukraıiner ausersehen N; hat sıcher mıiıt ıhrer
leidvollen Geschichte tun ESs ISt dıesem olk VO etwa Miıllıonen
Seelen (ım a  FC nıemals riıchtig vergonnt BCWESCNH, In einem eigenen
Staatswesen seiıne Nationalıtät und seıne Kultur verwirklıchen. Es W ar

fast immer zäufgeteunt”. eute 1St allerdings völlıg ‚‚ geeint‘: 1n der Sowjet-
epublı Ukraine. Durch den Versaıiller Vertrag und das Rıgaer Abkommen
wurden A4UuUS$Ss der Österreichischen Erbmasse dıe Kronkolonie Galızıen und AaUuS$

Rußland dıe Landschaft Wolhynıien mıt etiwa Miıllıonen Ukrainern, e1ß-
LTUSsSCMH und Ruthenen der epublı Polen zugefügt. Eın leiner Teıl davon
ehörte ZU[ russisch-, spater ukrainısch-orthodoxen Kırche dıe eNrza

AUMaten “ Angehörıge der griechısch-römisch-unierten Kırche.
Dıese hatte ıhren rsprun In der berühmten Synode VO  — Brest-Lıtowsk 1Im
a  re 1596, beı der dıe Bıstümer Wlodzımıierz, Luck, Polock, elm, Pınsk
und zeıtweıse selbst 1eW sıch der Jurisdıktion des Papstes unterstellten

Wahrung iıhrer griechıschen Liturgie, des Gottesdienstes ın altslawı-
scher Sprache, des Abendmahls ın beıderle1ı Gestalt un der Priesterehe. Hun-
dert a  Fe spater traten dieser Unıion auch dıe Bıschöfe VO Lemberg und
rzemys beı In Rußland konnte sıch dıe Union nıcht halten Sıe überlebte
aber 1n der Öösterreichischen Monarchıie. SO WAar also dıe eNrza der Ukrai1-
NCr ın Polen uniıert und S1C ekamen auch bald dıe sechr eftigen Polonisıe-



[UNSS- und Romanıisıerungsversuche spuren. 1925 verlor der Klerus,
eftigen Wıderstandes, das Recht der Priesterehe. Der geistlıche Nachwuchs
wurde der besonderen des Redemptoristenordens unterstellt, der ın
seiıner Ordensniederlassung UT unbefleckten Empfängnis der elıgen Jung-
Tau Marıa in Beauplateau be1l Lüttich ıne besondere Ausbildungsstätte
ATar eingerichtet hatte Dıe begabtesten Jungen kamen allerdings gleich 1Ns
Instıiıtutum Rutheni:cum nach Rom

In den galızıschen Landgemeınden wurden regelmäßıige ‚„„‚Mıssıonen‘“‘
durchgeführt, den vollen NSCHIU: Rom vorzubereıten. dıes 1mM
ın  1C auf das mehr als espannte Verhältnis ZU[T: polnıschen Staatsregle-
rung ZUuU Teıl große Unruhe unter der Bevölkerung hervorrief, WAarlr nıcht
verwunderlıich. Das War aber nıcht dıe Ursache für ıne evangelısche ewe-
Sung.

Dıese kam zunächst aus Amerıka. Zu Hunderttausenden ukraını-
sche Bauern nach den USA und nach Kanada ausgewandert. nter ihnen hat-
ten sıch bereıts Begınn des ahrhunderts evangelısche Gemeinden ukraı-
nıscher Natıonalıtät gebilde und siıch der presbyterianiıschen Kırche ıIn 10-
ONTtTO angeschlossen. Von dort kamen 1im rühjahr 1925 dıe beiden Pfarrer
Kusıw und Crath InNnm mıt Dıakon Butschak nach Stanıiıslau und Kolo-
INCa. Am Osterfeljertag fand der ukraıiınısche Gottesdienst ın der
eutschen evangelıschen Kırche ın Kolomea Der dortige Pfarrer Lic
Max Weıdauer, einer der getreuesten Freunde Zöcklers, begleıtete.dıe Ausbre1i-
tung des reformierten Zweıges der Jungen ukraınıschen Kırche In und
Kolomea mıiıt Rat und bıs seınem en Tod prı 1937

Das Zentrum aber wurden dıe Stanislauer Anstalten der Leıtung
des geistesmächtigen Theodor Zöckler Bereıts 1891 War als en  ote
der lutherischen Judenmissıon nach Staniıslau gekommen und führte das
Werk weıter, das VOT iıihm se1ın Freund August Wıegand au Mecklenburg
begonnen hatte Dıe ammlung der evangelischen Kolonisten ın und
Stanıslau. nter seiner Leıtung entstanden dann dıe Anstalten der ege
und Erzıehung, dıe Otto ıxDelıus Recht das ‚„Bethel des Ostens‘‘ annte.

Begonnen wurde mıt einem Kınderheim ‚„‚Bethlehem““ (1896), dem bereıts
WwWwel a  re späater dıe Schule folgte.

ıne hoc  erzige Spende des Dırektors eıner Petroleumgesellschaft,
GeoO VO Kaufmann, ermöglıchte 1913 den Bau eines Kınderpflegeheimes,
verbunden mıiıt eiınem Dıakonissenmutterhaus. Der Name Serepta: deutete
sınnıgerweıse dıe Verbindung VO und Barmherzigkeıt Es folgten
dann das eım für Ite und Behinderte ‚‚Sunen‘‘ und nach dem Ersten elt-
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rıeg das evangelısche Realgymnasıum mıiıt Internaten, das Kandıdatenheim
Paulınum und dıe landwirtschaftlıche Maschinenfabrık „„Vıs‘® 1938 umfaßte
dıe Stanislauer Anstaltsgemeinde ber 500 Seelen.

Kırchlich unterstand dıe galızısche Dıaspora bıs 1918 dem Oberkirchen-
BAT ın Wıen. Dıe ufisıcht übte eın Superintendent aUu>, der seinen Dıenstsitz
iın Lemberg, zeıtwelse auch In Bıala hatte Am 11 Dezember 1919 faßte
iıne Versammlung VO  — Vertretern aus galızıschen evangelıschen Gemeıiın-
den ın Lemberg den eschlu:| Zu Gründung eıner selbständıgen „Evangelı-
schen Kırche Augsburgischen und Helvetischen Bekenntnisses‘‘. Zur ober-
sten Kırchenbehörde wurde eın Superintendentialausschuß bestimmt und
als Leıter Dr. Theodor Zöckler ernannt Der Oberkirchenrat 1ın Wıen über-
trug auf Bıtten hın In feierlıcher orm seiıne bısherigen Rechte und Pflichten
auf dıese NCUEC Kırche. 1922 wurde dem polnıschen Kultusministerium der
Entwurf eiınes Grundgesetzes übergeben. er wichtigste Abschnıiıtt Warl Ar-
t1 dıeses Grundgesetzes, ıIn dem hıeß „Hınsıchtlıch der konfess1io0-
nellen rage hält dıe Evangelısche Kırche und fest der ısher1-
SCH Ordnung, welche ıne Verschmelzung und Vermischung der Bekennt-
nisse ausschließt, vielmehr den einzelnen Gemeıiunden und Glaubensgenossen
hre VOoO Selbständıigkeıt hınsıchtlich der Lehre und des Bekenntnisses Laäßt“
Zum Gebiet dıeser Kırche gehörten dıe viıer Wojewodschaften Krakau, Lem-

berg, Stanıslau und arnopol. Dıe lutherische Gemeinde iın Krakau selbst
unterstellte sıch dem Konsistoriıum der Augsburgıschen Kırche 1n Warschau.
Dıe Kırche umfaßte 1936 33 200 Seelen (davon lutherısch, 163
formiert) 887 Glıeder VO  — deutscher, 675 polnıscher und 652
ukraınıscher Volkszugehörigkeıt. Dıe beıden rößten Pfarrgemeinden
Staniıslau 653, davon 369 Ukraıiner) und Lemberg 576) Dıiese kleiıne
Kırche unterhielt AUS$S eıgenen und Spendenmaiutteln Volksschulen mıiıt 116
Klassen, wel Gymnasıen und, Ww1e€e gESART, das Stanıslauer Anstaltswesen. Das
kırchliche Schulwesen WAar VO  —; entscheıdender Bedeutung. Nach Meınung
Ocklers sollte hıer en eınes evangelıschen Menschen ausgebildet
werden, der imstande Ist, der großen Zeugenaufgabe, welche dıe Kırche
sıchtlıch 1n dıesem Lande hat, erecht werden. Das 1St das Zıel, welches
sıch dıe Leıtung der evangelıschen Kırche 1n Kleinpolen für ıhr Schulwesen
gESETZT hat und für welches iıhr keın pfer gerıng erscheıint.‘‘

Dıeser Evangelıschen Kırche und Zöckler wurde das Pa-
tronat über dıe beıden Zweiıge der Jungen ukraınıschen Gemeıinden übertra-
gCHh Unmittelbar nach dem reformierten Begınn ın Kolomea hatten sıch
wel unlerte Geıistlıche, ämlıch der Junge Priester Fedır Staschynsky], Prı-
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vatsekretär des Metropolıiten der griechısch-unierten Kırche, des Grafen Szep-
tyckı in Lemberg, und der hochbegabte Theodor Jartschuk, der bereıts viıer
re Priesterstudium 1Im Collegıum Rutheni:cum ın Rom hınter sıch hatte,
den Rektor der Dıiakonissenanstalt Lic PP miıt der Bıtte nter-
weıisung in der Theologıe Martın Luthers ewandt. Ihnen schlossen sıch dann
dıe beıden Iwan Pyschtschu und dessen etter Edmund artschu setzte
seine Studıen ın Posen und Tübıingen, dıe beıden Pyschtschu in Neuendet-
telsau und Erlangen fort Hılarıus cheDetz gesellte sıch ıhnen, der schon
se1lt längerem evangelısch geworden WAal und 1Im Dıenste der nneren Mıssıon
Osterreichs stand Er rhıelt seine Ausbildung ZUu Predigtdienst im Brüder-
haus Morıitzburg. Dıakon Basılıus Wolosıianka, adımır Kokorudz, Dımitro
un: Gregor Kusıw, Krawtschuk und andere schlossen sıch ıhnen
Bıs 1926 hatte den Anscheın, daß sıch ıne eıgene reformatoriıische Kirche
mMıiıt eigenem Katechiısmus und eıgener Lıturgıe entwiıckeln würde. Aber der
Einfluß aUus Amerıka W ar doch stark, daß sıch dıe beıiıden Bekenntnisse
en. Während dıe 1er ukraınıschen Pfarr- und Matrıkenstellen dıe
Österreichische Bezeichnung für Matrıkel) in Kolomea, Lemberg, Peremilow
und Stepan 1933 der reformierten Kırche in Warschau anschlossen und 1935
der amerıkanısche Professor Kusıw uUrc den Superintendenten 1erskı
In seın Amt als erster reformierter Superintendent der ukraınısch-reformuier-
ten Kırche iın Kolomea eingeführt wurde, unterstellte sıch dıe evangelısch-
lutherische Kırche be1 der fejerlıchen Eınweilhung des mıt des Martın-
Luther-Bundes ın Stanıslau erworbenen Gemeinndehauses Dr. Theodor Zöckler
und erkannte ıhn als Biıschof ıhrer Kırche Sıe hatte sıch bereıts

1ın Stanıslau als „Evangelısch-lutherischer Missionsrat‘“‘ konstitulert.
In den ersten zehn Jahren hatte dıe ewegung iınsbesondere dem

einfachen Bauernvolk bereıts ıne solche stürmısche Entwiıcklung CNOM-
INCNH, daß aqußer in den täiädten Stanıslau und Kolomea bereıts In 65 TTS-
schaften regelmäßiger Sonntagsgottesdienst großer Beteiligung der Be-
völkerun: gehalten wurde. Fanden dıese zunächst ın Bauernhäusern STa  ,
1eß sıch der Bau VO eigenen Gotteshäusern und apellen nıcht vermeıden.
Unter großen Opfern und mıt VO schwedischen und dänıschen Freun-
den und auch den Gaben des Martın-Luther-Bundes konnten für dıe e-
rische Kırche eigene Gottesdiensträume in Stanıslau, Krechwicı, Alt oho-
rodtschany, lesupıl, Hanusıwicı, Potercze, Bolschiwcı, Nımschyn, Ka-
mienne, Manıawa, Palahytschi, Ozertem und Lazarıwka errichtet werden.
Dıe Reformierten erhıelten hre Gotteshäuser in Kolomea, Molodıatyn, Uto-
LODYV, Slobodka-Lesna, Rakowtschyk, Podhajtschykı, Peremilow und 1n



Wolhynien In den Gemeıinden VO  — Aleksandra, Kustın, Rowno und Stepan
Als Gesamtseelenzahl wırd 1937 VO  3 Zöckler dıe Zahl 652 angegeben

Dıese Zahl umfaß natürlıch ULr dıe Gemeindeglıeder, dıe 4AaUuUu$S der unılıerten
Kırche ausgetretien und In dıe Matrıken der evangelıschen Kırchen aufgenom-
Inen wurden. Sıe i1st 1M Hınblick auf dıe gesamtTtC ohl NUT 1/5
VO  — denen, dıe regelmäßı1g den Gottesdiensten teilnahmen. Zum Überrtritt,
der VOT der Wojewodschaft rklärt werden mußte, War dıe Vorlegung eiınes
Taufscheines notwendiıg. Wenn auch dıe amtlıche Gebühr MNUuUTr OTtY betrug,

forderten manche Ortsgeistlıche solche Betrage, daß dıe eute
Leinwand, Getreıde, 192 hre Schuhe verkaufen mulßsten, dıe Summe
aufzubringen. Sehr bald PLZLEN mMmassıve Verfolgungen eın wel Bauern AU$S

Molodıatyn wurden gCnh Beleidigung der katholiıschen Kırche we1l und
dreı Monaten Gefängni1s verurteıilt; auf Lic Weıdauer wurde eın regelrechter
Überfall verübt

Am 16 1936 wurde Dıakon Basılıus Wolosianka 1NSs Untersuchungs-
gefäingnıs nach uck gebrac und 15 1937 antıstaatlıcher Be-

tätıgung, Beleidigung der utter (Gottes und des katholischen Kultus acht
Jahren Gefängnıis und Jahren bürgerlıchen Ehrverlustes SOWw1€e eiıner hoO-
hen Geldstrafe verurteıiılt. Be1 der Kassationsklage ın Lublın bezahlten dıe
Lutheraner A4US$S chweden eınen Anwalt und sandten den Seemannspastor
ederblom A4US$S Gdıngen als Beobachter. Er wurde VO der polıtıschen nkla-
SC W ar freigesprochen, rhıelt aber wel re 14 Beleidigung der ka-
tholiıschen Kırche. Am 15 wurde ndlıch freı.

Eınen gewissen Höhepunkt fand dıe etze dıe evangelısche HBe-

WCBUNg 1Im Hırtenbrief des 1SCHOIS Oomysyn VO  —; Stanıslau, den
Ostern 1935 in en Gemeıinden verlesen 1eß In dem eft VO  > Druck-
seıten wırd gewarnt VOT den sektiereriıschen Predigern, welche dıe Frauen
mıiıt Parfüm salben, dıe Kınder miıt Benzın taufen, dıe utter (Gottes schmäh-
ten und anderes mehr. INa  —_ diesem Bıschof Hryhor1] Chomysyn da-
mals gESagT, daß 1945 1mM russıschen Kerker sterben würde, wI1ıe auch der
Metropolıit VO  —_ Halysch, ose Slpyı, und dıe Bıschöfe VO  —_ Przemysl]l, VO

Daun1i1o0, VO  —_ Prıasıw und zahlreiche andere päpstlıche Vısıtatoren und Weıh-
1SscChOoIie WeTlr hätte das für möglıch gehalten. ast dıe gEeESaAMTE unılerte
Kırche mußte den schweren Opferweg gehen bıs ZU bıtteren nde

Zum Autfbau der Gemeıiunden gehörte der Ausbau Grundlage dazu W ar

dıe ukraıinısche dıe ukrainısche Sprache bereıts 1m Jahr-
undert ıhren rößten Dıchter Jaras Schewtschenko hervorgebracht, dau-
erte doch bıs 1905, daß S1e ur«ec dıe Petersburger ademıe der Wiıssen-
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schaften a1s selbständıge Sprache anerkannt wurde. Aus dem Kreıis
Schewtschenko und dem Vereın ZUu eilıgen Cyrıill und Methodius kam
auch der Bıbelübersetzer Pantelejmon Kulısch (1819—1897) WOoO re
hatte gebraucht, dıe n 1Ns Ukraıinıische übertragen. Als
fertig WAal, brannte seın aus ab und €1 verbrannte auch das Manuskrıpt.
In weıteren acht Jahren konnte abermals das erk vollenden Den Druck
seıner hat allerdings nıcht mehr erlebt Sıe wurde urc dıe Brıtıi-
sche Bıbelgesellschaft ın Wıen 1M a  Ke 1903 herausgegeben. Da sıch in ıhr
jedoch zahlreiche russısche und polnische nklänge fanden, beschlossen dıe
evangelischen Kırchen ıne NECUC Übersetzung, der sıch jedoch alle ukra1-
nıschen Kırchen beteilıgen ollten Es kam auch tatsac  aC ZU!T Bıldung

der vertreten dıeeıner ‚„‚Bıblıschen Revısıonskommuissıon‘‘
orthodoxe Kırche, dıe Lutheraner mıiıt chebetz, dıe Reformierten mıiıt
Zurakowsky1, dıe Baptısten und dıe Evangelıumschristen. Es aller-
ıngs keine Vertreter der unılerten Kırche eteilıgt. Als Vorsıiıtzender und
Übersetzer wurde Dr Iwan ı)enko CN, Er Wrlr als lawıst Rektor
der ukraınıschen Universıität Kamenesz. Podolskyı, zeıtweılıg Kultusmıinı1-
ster der ukraiınıschnationalen epublı und wurde dann u Erzbischof der
ukraınısch-orthodoxen Kırche in eim ernannt Nach sorgfältiger Arbeıt
konnte 1939 noch dıe Ausgabe des Neuen Testaments miıt den Psalmen
erscheıinen. Der USDruC des Krıeges verhınderte dıe Fertigstellung. War
W ar das Ite Testament urc Prof Marzınkowsky] eendet worden, konnte
ber der Kommissıon ZuUur Überprüfung nıcht mehr vorgelegt werden. Mar-

zınkowsky] gelang C nach Amerıka hlhıehen An seiıne Stelle tIrat Pastor
Hoffmann 4AaUuS$S Straußdörfel Im prı 1941 sollte dıe Kommissıon 111-

mentreten, den endgültıgen Druck besc  1elisen Es WAal nıcht
ermitteln, ob das Werk Ende eführt werden konnte. Daß aber 1ne gute
Bıbelübersetzung für alle ukraıiınıschen Kırchen 1n Rußland Ww1e 1mM Exıl, aber
auch für dıe gESAMTE Kultur dıieses Volkes VO  —; entscheıidender Bedeutung
se1ın kann, steht qußer Zweıfel

Dıe nächsten Fragen, dıe riıngen lösen Nn, Gottesdienstord-
Nung und Gesangbuch. Während dıe Reformierten sıch der nüchternen (joOt-
tesdienstformen bedıienten, versuchte Theodor Jartschuk eınen Auf-
bau des Gottesdienstes aus der orthodoxen Liturgıie und den lutherischen
Agenden Das Ergebnıis Wl der ‚„‚Sluschewnik‘“‘, dıe Gottesdienstordnung
für dıe ukraınısche evangelısche Kırche Augsburger Bekenntnisses, gedruckt
1933 In Stanıslau. Es WAar dıes Zu ersten Mal In der Kırchengeschichte, daß
das reiche Erbe der orthodoxen Liıturgıe In ıne lutherische Gottesdienst-
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form eingebracht wurde. Dıe Lıturgıe wurde den Universitäten ın Le1ipzıg
un Tübıngen ZU[Tr Prüfung vorgelegt und anerkannt. Hınzu kam der ”sp1-
wannık“, das Gesangbuch. Von Fediw wurde bereıts in den zwanzıger Jah
recn das Gesangbuch miıt 746 Liıedern herausgegeben, das VO  «>} der uthe-
riıschen Kırche 1933 ZU eıl 1n das Stanıslauer Gesangbuch aufgenommen
wurde. lartschuk hat dann auch den Katechismus und das Augsburger Be-
kenntniıs übersetzt. Er gab auch dıe Monatsschrıft 1a Fahne) und das Er-

weckungsblatt n  „PrOZry. ac auf) heraus. Von den Reformierten wurde
bereıts 1925 uUrc Fediıw dıe Zeıitschrift ‚,‚Wıra Nauka‘*‘“ Glaube und Leh-
re) und spater ‚Syacz“ amann herausgegeben. Im Laufe eınes Jahrzehnts
erschıen ıne Unzahl VO  — volksmiıssionarıschen Flugschrıiften und Bro-
schüren.

Höhepunkte 1im Leben der galızıschen eutschen und ukraınıschen Kır-
chen das Reformatıionsfest 1936 als Jahresfest der Stanıslauer
Anstalten, der Marz 1937 MmMIıt der Feıer des Geburtstags OcCklers und
1938 dıe Feıern ın en ukraınıschen Kırchen ZUÜK Erinnerung dıe ersten

Taufen VO  — Ukrainern VOT 950 Jahren
Langst hatte Zöckler klar gesehen, daß der Weg des polnıschen und des

eutschen Volkes eıner Katastrophe VO schrecklichen Ausmaßen zutrıeb.
So War vorbereıtet, als en des eptember 1939 VO polnı-
scher Polize1ı ın aft C  MMECNH wurde. Am wurde C als dıe Kussen VOT

der standen, entlassen. Es dauerte jedoch bıs Z Eıntreffen der deut-
schen Umsiıedlungskommissıon noch dre1ı onate ann kam das nde lle
wurden umgesıedelt, auch dıe Alten, Kranken, rüppel ' und chwachen
Von den Maännern durfte jeder Kılo, VO  > den Frauen jede 25 K ılo mıi1t-
nehmen. In Wolfshagen iın Westpreußen und 1ın Kobelsdorf be1ı Danzıg fan-
den dıe Anstalten für 1er a  re ıne NCUC Bleıibe Dıe Famlılıe Zöckler wurde
zunächst nach Berlın und dann Zzu Schwıegersohn nach Lıssa gebracht.
OTrt wurde miı1t großer Gewissenhaftigkeıt dıe evangelısche Kırche und

ıIn Galızıen lıquıidıert.
Zurück heben dıe ukraınıschen Gemeıiınden. Von den 16 Geıistlıchen

wurde Theodor lartschuk verhaftet und Z Tode verurteilt. Angeblıch soll
das Urteıil in Verbannung nach Sıbırıen umgewandelt worden se1n. Ööglı-
cherweıise 1STt miıt dem ransport VO ETW 500 Polen und Ukraıiınern 1ın
der Gegend VO  —_ Stanıslau umgebracht worden. Pfarrer Wolosianka rhıelt
dreı re Kerker, der Kantor Bercvatowıcz acht ahre, VO denen dreı
re verbüßte.

Fünf Pfarrer in andere Berufe CgangcCN, VO zweıen War keıne
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Nachricht erhalten. Sıeben ukrainische lutherische Pfarrer kamen nach
Deutschland bzw ıIn den Warthegau, urc Umsıiedlung fünf Pfarrer (Hı
larıus chebetz:; Gregor Kusıw, Wolodymyr Kokorudz, ıchajlo Stefanıw
und econ Humenıiuk), zweıen gelang dıe Flucht Wasıl LOome] (mıt Tau
und wEel Kındern) und Dmyjtro Kusıiıw.

Edmund Pyschtschu kam nach Lodz und wurde unverzüglıch eingezo-
gCNn In Stalıngrad gerıet 1n russısche Gefangenschaft, aus der 18.10
1955 nach Bayern entlassen wurde.

och gıng auch nach 1939 das gottesdienstlıche Leben den Kus-
SCI) weıter. In leinen Gruppen fanden sonntäglıch 1n der Staniıslauer Kırche
polnısche, ukraıiınısche und auch deutsche Gottesdienste Wıe freute
sıch Zöckler, als 1mM August 1943 dıe Erlaubnıiıs rhielt, seıne alte Wirkungs-
statte noch einmal wiederzusehen. Der Münchner eologe Kalb, der mıiıt
der Vertretung des Lemberger Kriegsoberpfarrers beauftragt Waäl, konnte
ihm 1ıne NCUC Gemeinde VO  — Flüchtlingen Aaus dem südlıchen Rußland, aus

der Ukraıine und dem Kaukasus vorstellen. Es me1st Frauen und Kın-
der, deren Manner nach Sıbırıen deportiert 21 Kınder konnte Zöck-
ler noch in seıner alten Kırche taufen. Dıe Wehrmacht nahm diese Flüchtlın-
IC 1944 ıIn den Warthegau mit Von dort wurden S1Ce 1945 wıeder nach Ru(ßs-
and verschleppt.

Dıe ukraınıschen Pfarrer in Deutschland drängte unwiderstehlic wI1e-
der ın hre alten Gemeıiunden zurück. Bereıts 1942 konnte Hılarıus
cheDbetz zurückkehren Am 1942 schildert In einem Brief Dr

Eppeleıin eingehend dıe Verhältnisse.
Von 1942 bıs 1944 gelang e acht Pfarreien wıeder besetzen. Sche-

betz rhıelt das Seniorat iın Stanıslau bıs seinem Tode nNnac eıner eın-
amputatıon) 26 1943 Er versorgte ın Stanislau selbst 2000 Seelen
und 25 Schu  inder.

Das Gemeıindehaus WAal den Russen Getreidemagazın BCWESCH,
ter den eutschen wurde für dıe en bıs iıhrer Deportation eıl des
Gettos ulserdem versorgte cheDetz un großen Mühen noch dıe Fılıal-
gemeınden ın Pacykıw, Krechwicı und Alt Bohorodtschany. ach ezupıl kam
Gregor Kusıw. Er besorgte dıe ılıalen ın Hanusıwicı und Pobereze 497 See-
len, 67 Schulkınder Bolschiwicı eıtete Dmjtro Kusıw mı1t dem Fılhıal Nımt-
schyn 730 Seelen, 61 Kınder) Das Kirchspiel VO  — amınne 180 Seelen,
372 Kınder) wurde VO Miıchaıil Hıltajtschu betreut. Nach Manıawa (50 Fa-
mıiılıen, 25 Kınder) kam adımır Kokorudz, dem nach chebetz Tod das

Senlorat In Stanıslau übertragen wurde. Palahıtschi (300 Seelen, Kınder)
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und Bratyschıw (15 Famılıen) besorgte asy Lome], der nach dem Krıeg
iın dıe USA ausgewandert 1St In zerjJany und Oleschtyna amtıerte Wasıl
Sıkora Nach Lazarıwka (200 Seelen, 35 Kınder) kam Pfarrer Michaıil Iymt-
SC. Allenthalben fanden S1e WAar Verwustung, aber auch an  are (Ge-
meıindeglıeder. Taufen mußten nachgeholt werden. Argerlich WAal, daß dıe
bısherigen Kırchenbücher angeblıch nach Posen gebracht worden Sıe
sınd anscheinend nıcht mehr aufgetaucht.

Dıe TIMU WAar unbeschreıblıc Durch den Krıeg konnten dıe Felder
kaum estellt werden. Trotzdem wurden ın der deutschen Besatzungszeıt
relatıv hohe Ablieferungen verlangt. Nachdem dıe Bürgermeıisterstellen me1st
mıt unlerten Ukraıinern besetzt Nn, hatten dıe Evangelıschen fast immer
das Ochstm. Ablıeferung eısten. Oft wurden auch Evangelısche für
dıe Rekrutierung als Fremdarbeıter 1INSs Reıich gemeldet. Was zwıschen 1942
und 1944 Unmenschlichkeıit WAal, wurde für manche VO  — ıhnen später ZU

egen, ämlıch daß S1C als ‚„„‚dısplaced persons‘” nach den USA und Kanada
auswandern konnten. chlımm W arl CS natürlıch mıiıt der Besoldung der Geilst-
lıchen Sıe mußten Anfang fast eın Vierteljahr auf iıhr kärgliches Gehalt
warten. Neuendettelsau und der Martın Luther-Bund en In dıesen Zeıten
fast Unmöglıches geleistet.

1944 kam dann das endgültıge Ende Dıe Pfarrer und mıt iıhnen eın Teıl
der Gemeıinden konnten W arl mıiıt dem zurückflutenden OT nach Deutsch-
and zurückkehren; dıe ukraınıschen Bauern aber wurden wohl alle VO den
Russen nıcht wıeder 1n hre Heımat, sondern nach Sıbıirıen transportiert.

Das kırchliche Leben rlosch vollständıg. Dıe Trau des Pfarrers Edmund
Pyschtschu 1e noch bıs 1956 in Stanıslau. Sıe War als Buchhalterin
beschäftigt. Sıe berichtet, daß keıne Gottesdıienste mehr stattfanden und dıe
Kırche endgültıg ın eın Getreidemagazın umgewandelt wurde.

Damıt erlosch, menschlıich gesehen, dıe kurze Geschichte eınes leinen
Senfkorns 1m Reıiche Gottes Als enfkorn hat aber sıcher ıne Bedeutung
für dıe wiıgkeıt gehabt. Möglıcherweıise auch iıne für kommende Zeıten.

Theodor Zöckler hatte seine letzte Zuflucht 1945 1ImM Schwesternhaus
des Krankenhauses ın gefunden. Seın Sohn Martın WAar VOoO schwerer
Verwundung SCHNCSCH und hatte dıe este der Stanıslauer Schwesternschar
gesammelt. Am September 1949 durfte der ater der galızıschen deut-
schen und ukraıiınıschen evangelıschen Kırche ın den Friıeden seınes Herrn
eingehen. Wıe vielen 1ST seın Wort TOS geworden:

iIm Dunkel doch dıe Sonne schauen,
1im tıefsten en! Gott vertrauen,
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den Kleinmut glauben nıederringen,
noch Iranen Psalmen sıngen,
und selber lutend, Wunden ındern
das 1ST dıe Art VO Gotteskındern.
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